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Wofür braucht der 
Stadtrat so viel Geld?

Der Stadtrat plant, die Steuern ohne 
 aktuell ersichtlichen Grund und  
bei sich abzeichnendem Überschuss  
bei den Einnahmen um 3 Prozent zu 
 erhöhen. Geht’s noch? Ist das etwa ver-
nünftig? Sämtliche grossen Projekte, 
welche die Stadt in den kommenden 
 Jahren stemmen muss (Beispiele: KSS-
Neubau, Sanierungen Bahnhof- und 
Rheinuferstrasse, Schulhaus renovier-
ungen)  bleiben problemlos auch bei einem 
Steuerfuss von 93 Prozent finanzierbar. 
Ich stimme daher aus Überzeugung klar 
Nein zu dieser völlig unnötigen und 
 deplatzierten Steuererhöhung.

Michael Kahler
Schaffhausen

Unsichere Zukunft
Aufgrund der neuen Unternehmens-
steuerreform wird die Stadt Schaffhausen 
in den nächsten Jahren exorbitant hohe 
Steuerausfälle zu verzeichnen haben. 
SVP-Finanzreferent Daniel Preisig hat 
das in den letzten Jahren gebetsmüh-
lenartig betont. Deshalb hat er mit dem 
Gesamtstadtrat bereits Reserven in 
zweistelliger Millionenhöhe für diese 
Steuerausfälle auf die Seite gelegt.  
Mit einem Steuerfuss von 93 Prozent 
würden sich in den nächsten vier Jahren 
zusätzlich Schulden von gegen 15 Mil-
lionen Franken anhäufen. Das können 
und wollen wir uns nicht leisten.

Deshalb stimme ich mit Überzeugung 
Ja zum Steuerfuss 96 Prozent.

Niklaus Scherrer
Schaffhausen

Gift für den Standort 
Schaffhausen

In den letzten fünf Jahren schrieb  
die Stadt Überschüsse von kumuliert  
80 Millionen Franken, dies laut Stadtrat 
dank ausserordentlichen Sondereffek-
ten bei den Steuereinnahmen. Wenn die 
Einnahmen ausserordentlich waren,  
so soll doch auch der Steuerfuss min-
destens während fünf Jahren ausser-

Ein weiterer Schritt 
Richtung Enteignung

Die politische Linke argumentiert mit 
grossen Projekten, die in der Stadt 
 anstehen würden, und darum wäre  
es nun wichtig, mehr Steuern zu 
 be zahlen. Eine Steuererhöhung ist im 
 Moment nachweislich nicht nötig. Die 
Stadt kann die Projekte auch mit dem 
bestehenden Steuerfuss stemmen. Was 
die politische Linke aber wirklich will, 
ist, uns alle zu enteignen. Wir sollen am 
liebsten unser ganzes Einkommen ab-
geben, und Vater Staat würde das dann, 
wie es ihm beliebt, wieder verteilen.  
So weit kommt es hoffentlich nie und 
deshalb lehne ich eine Steuererhöhung 
 entschieden ab.

Stephan Schlatter-Tanoue
Schaffhausen

Zuschriften

Es droht eine massive 
Neuverschuldung

Überraschend ist die Abstimmungs-
empfehlung der «Schaffhauser 
 Nachrichten» für einen Steuerfuss  
von 93 Prozent nicht. Die Argumen-
tation hingegen lässt die aktuellen 
 Begebenheiten völlig ausser Acht und 
widerspricht einer verantwortungs-
bewussten  Finanzpolitik. 

So behauptet die SN, die Investitio-
nen könnten auch bei 93 Prozent getä-
tigt werden. Natürlich können sie das, 
wenn man eine massive Neuverschul-
dung in Kauf nimmt! Die von Daniel 
Preisig präsentierten Fakten lassen kei-
nen Raum für Zweifel: bis 2022 muss  
die Stadt sogar bei einem Steuerfuss von 
96 Prozent und einer Priorisierung der 
Investitionen mit einer Neuverschul-
dung von mehreren Millionen Franken 
rechnen. Auch das Argument, der 
 Bevölkerung bliebe bei einem tieferen 
Steuerfuss mehr Geld in der Tasche, 
wurde von unserem Finanzreferenten 
relativiert. Die wenigen Einwohner, die 
über 1 Million Franken pro Jahr versteu-
ern,  würden rund 3000 Franken sparen. 
Die ganz grosse Mehrheit hingegen 
nicht mehr als 100 bis 200 Franken. 

Festsetzung des Steuerfusses
Städtische Abstimmung vom 24. März  

Zu guter Letzt sagt der Vergleich mit 
Winterthur und Neuhausen gar nichts 
aus. Nur weil es noch stärker verschul-
dete Städte gibt, heisst das noch lange 
nicht, dass auch Schaffhausen kurz-
fristig denken und künftigen Genera-
tionen einen riesigen Schuldenberg 
hinterlassen muss.

Marco Planas
Schaffhausen

ordentlich gesenkt bleiben, denn 
Steuerer höhungen sind Gift für den 
Standort Schaffhausen. Wir brauchen 
dringend einen Zuzug von gut situierten 
Menschen. Diese helfen mit ihren 
Steuereinnahmen mit, den Steuerfuss 
für alle auf einem tieferen Niveau zu 
halten. Deshalb Nein zur Steuerfuss-
erhöhung. 

Thomas Stamm
Schaffhausen

Mit Kiemenschnitt zum Jungfischerbrevet
14 Jungfischer aus der Region lernten am Mittwochnachmittag unter anderem, wie ein Fisch ausgenommen und entschuppt wird.  
Dabei wurden sie von erfahrenen Fischern unterstützt und zugleich in die Praxis der Fischerei eingeführt.  

Tamara Schori

Eine kleine Gruppe angehender Fischer 
versammelte sich am Mittwochnachmittag 
in der Rhybadi. 14 Kinder zwischen 10 und 
14 Jahren, darunter zwei Mädchen, nah-
men am Jungfischerkurs teil. Unterrichtet 
wurden sie von 12 erfahrenen Fischern – sie 
machten die Kinder mit den Grundkennt-
nissen der Fischerei bekannt. Der Kurs 
wird vom kantonalen Fischereiverband 
Schaffhausen organisiert und findet ein-
mal jährlich statt. In der Vergangenheit 
war er jeweils mit rund vierzig Kindern 
 belegt. «Ich kann mir gut vorstellen, dass 
sich aufgrund des Hitzesommers 2018 und 
dem damit verbundenen grossen Fischster-
ben weniger Kinder angemeldet  haben», 
sagt Kursleiter Markus Heller vom Fischerei-
verein Schaffhausen. 

Dass das grosse Fischsterben noch in den 
Köpfen der Bevölkerung sei und daraus das 
Gefühl entstehe, dass es nicht genug Fische 
im Rhein gebe, kann sich Heller gut vor-
stellen. «Das stimmt aber natürlich nicht, 
das Verhältnis der Fischarten hat sich 
 einfach verändert», so Heller. Vor allem 
Äschen und Forellen überstanden den Hit-
zesommer mit Rheintemperaturen über  
27 Grad schlecht. Deshalb wurde für diese 
 Arten ein Fangverbot ausgesprochen, bis 
sich deren Bestand im Kanton Schaffhau-
sen wieder erholt. «Besser erging es dafür 
den Karpfen, Schleien und Alet, sie hatten 
weniger Probleme bei der Sauerstoffauf-
nahme», bemerkt Heller.

Das Fischsterben und die damit verbun-
denen ökologischen Einflüsse sowie Kennt-
nisse über die Natur und ihre Zusammen-
hänge sind zentrale Punkte des Jung-
fischerkurses. «Wir legen sehr viel Wert 
darauf, den Jugendlichen die Natur näher-
zubringen», sagt Heller. Wenn der Natur 
 etwas genommen werde, hier in Form eines 
Fisches, müsse man auch etwas zurückge-
ben. Dazu gehört etwa das Aufsammeln 
des liegen gebliebenen Abfalls entlang  
des Rheins. «In der heutigen Zeit steht 
nicht mehr der Fang von möglichst vielen 
 Fischen im Vordergrund», sagt Heller.

Postenlauf mit fünf Stationen
Das Programm des Jungfischerkurses ist 

dicht: Nach der Gruppenaufteilung starte-
ten die Kinder sofort mit dem Postenlauf, 
der rund um das Rheinufer zwischen Schiff-
lände und Kraftwerk führte. Zur Seite stan-
den ihnen erfahrene Fischer, im Angler-
verein werden sie «Bärenführer»  genannt. 

Gusti Waldvogel war einer von  ihnen, seit 
23 Jahren fischt er regelmässig. «Ich möchte 
den Jungen das Fischen schmackhaft ma-
chen», sagt er.

Neben den verschiedenen Angelmetho-
den wie dem beliebten Fliegenfischen 
wurde den Kindern die Handhabung mit 
der Laufrolle gezeigt. «Fischen ist über-
haupt nicht langweilig, du brauchst einfach 
viel Geduld», meint Nico (13). Der wichtigste 
Posten war der Umgang mit den gefangenen 
Fischen. Dafür wurde pro Kind je ein bereits 
toter Alet organisiert. «Das Ausnehmen der 
Fische ist mega spannend», sagt die 14-jäh-
rige Tiara. Auch Jungfischer Vincent (13) 

schien keine Berührungsängste zu haben 
und entschuppte den vor ihm auf dem Tisch 
liegenden Fisch zügig. Vorgängig wurde den 
Teilnehmern gezeigt, wie der Alet mit einem 
Kopfschlag getötet wird, wie der Kiemen-
schnitt und das Ausnehmen funktioniert. 
Auch die wichtigsten Organe, wie die 
Schwimmblase oder die Niere am Rückgrat 
lernten die Jungfischer kennen. «Ich mache 
den Kurs, um endlich auch alleine fischen 
gehen zu können», sagt Vincent. 

Angelpatent ist oft Ziel
Der Jungfischerkurs findet in der Regel 

an drei Mittwochnachmittagen im März 

statt: Im ersten theoretischen Teil beschäf-
tigten sich die jungen Angler mit den  
verschiedenen Fischarten, den Gesetzen 
im Kanton Schaffhausen und lernten, wie  
die wichtigsten Angelknoten funktionieren. 
Nach dem Postenlauf-Nachmittag können 
sich die Kinder für das Jungfischerbrevet 
anmelden. Wer dieses besteht, darf im 
Raum Schaffhausen fischen gehen. «Rund 
drei Viertel der Jungfischer besuchen einen 
zusätzlichen Nachmittag, um den Sach-
kundenachweis-Kurs zu absolvieren», sagt 
Heller. Bei erfolgreichem Bestehen berech-
tigt dieser zum Fischen in der gesamten 
Schweiz.

Der geübte Fischer Tom Zimmermann (rechts) zeigt den Kindern am Rheinufer, wie eine Angelrute richtig benutzt wird. Er selbst fischt seit rund 25 Jahren. Sein Wissen gibt 
er deshalb am Jungfischerkurs weiter und versorgt die Interessierten mit praktischen Tipps und Tricks.  BILD SELWYN HOFFMANN

«Wir legen sehr 
viel Wert darauf, 
den Jugendlichen 
die Natur näher-
zubringen.»
Markus Heller 
Kantonaler Fischereiverband 
Schaffhausen

Polizeimeldungen

Fremde Leben gefährdet: 
Polizei sucht Zeugen
SCHAFFHAUSEN. Die Schaffhauser 
Polizei sucht eine dreiste Täter-
schaft: Diese warf am Donnerstag 
und am gestrigen Freitag metallene 
Abfalleimer aus einem der oberen 
Stockwerke des Berufsbildungszen-
trums (BBZ) in der Stadt Schaffhausen 
in den Innenhof des Schulhauses. 
Die Tat fand während des laufenden 
Schulbetriebs statt. Dabei habe die 
Täterschaft eine Lebensgefährdung 
anderer Personen in Kauf genommen, 
schreibt die Schaffhauser  Polizei  
in ihrer Mitteilung. Des  Weiteren 
wurden Infrastruktur anlagen  
und Reinigungsapparaturen  
beschädigt. 

Zudem verursachte gestern wohl 
dieselbe Person – davon geht die 
Polizei aufgrund erster Ermittlun-
gen aus – verschiedene Sachbeschä-
digungen in der unmittelbar an-
grenzenden BBZ-Sporthalle an der 
Mühlentalstrasse.

Die Polizei bittet Personen, die 
Angaben zu diesen Sachbeschädi-
gungen und zur Gefährdung des 
 Lebens machen können, sich bei  
der Polizei telefonisch unter der 
Nummer 052 624 24 24 zu melden. (r.)


